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 AUSTRALOPITHECUS AFARENSIS

VOR 50 JAHREN  
trat Lucy ins Licht der 
Öffentlichkeit. Ihr einsti-
ges Aussehen versu-
chen Forschende an-
hand der Skelettteile zu 
rekonstruieren.
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Ein halbes Jahrhundert nach seiner Entdeckung gilt das 
3,2 Millionen Jahre alte Fossil des Australopithecus 
afarensis immer noch als Urmutter aller Menschen. Doch 
»Lucy« hat Konkurrenz bekommen.

Ann Gibbons ist Wissenschafts-
journalistin in Pittsburgh (USA). 
Sie interessiert sich vor allem für 
die Evolution des Menschen.

Lucys Welt
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SERIE 50 JAHRE LUCY

 TEIL 1: DEZEMBER 2024

Lucys Welt 
Ann Gibbons

 TEIL 2: JANUAR 2025

Die Entdeckung von Lucy 
Donald C. Johanson  
und Yohannes Haile-Selassie

 TEIL 3: FEBRUAR 2025

Der Südaffe
Andreas Jahn
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An die Entdeckung des berühmten Fossils »Lucy« 
1974 in Hadar in der äthiopischen Region Afar erin-
nert sich Zeresenay Alemseged nicht mehr. Er war 

damals erst fünf Jahre alt und lebte in der 600 Kilometer 
entfernten Stadt Aksum. Später las er zwar den Namen 
an Cafés und Taxis, wusste aber nur wenig über das 
Fossil – bis er schließlich Geologe wurde und am Natio-
nalmuseum von Äthiopien in Addis Abeba arbeitete. Ab 
da veränderte Lucy sein Leben.

Im Jahr 2000 fand Alemseged in Dikika, zehn Kilome-
ter von Hadar entfernt, »Lucys Kind« – das Teilskelett 
eines Kleinkindes derselben Spezies. 2015 erhielt der 
inzwischen weltbekannte Wissenschaftler die ehrenvolle 
Aufgabe, Lucy dem damaligen US-Präsidenten Barack 
Obama vor einem Staatsbankett im äthiopischen Natio-
nalpalast zu präsentieren. Alemseged erlaubte Obama, 
die kostbaren Gebeine zu berühren, und erklärte ihm, das 
Fossil sei der Nachweis dafür, dass sich die Wiege der 
Menschheit in Äthiopien befinde und jeder Einzelne auf 
unserem Planeten seine Wurzeln in Afrika habe, »ein-
schließlich Donald Trump«, wie er scherzhaft hinzufügte. 
50 Jahre nach ihrer Entdeckung stellt Alemseged, der 
heute als Paläoanthropologe in den USA an der University 
of Chicago tätig ist, nachdrücklich fest: »Lucy ist eine 
Ikone.«

Seit man sie zur ältesten bekannten Vorfahrin unserer 
Gattung Homo und aller anderen nach ihr lebenden 
Homininen erklärte, herrscht die 3,18 Millionen alte Dame 
als Matriarchin über die Menschenfamilie. Doch wie viele 
alternde Monarchen sieht sich auch Lucy heutzutage mit 
einer neuen Welt konfrontiert, in der zahlreiche Mitglieder 
ihrer umfangreichen Sippe mit ihr um Aufmerksamkeit 
und Status rivalisieren.

Fünf Jahrzehnte Forschung haben Lucy quasi wieder 
zum Leben erweckt und gezeigt, dass sie trotz ihres gerin-
gen Hirnvolumens und ihres affenartigen Oberkörpers 
aufrecht ging, aber dennoch zum Fressen, Schlafen und 
zum Schutz vor Raubtieren auf Bäume klettern konnte. 
Neben dem Kind von Dikika brachten mehr als 400 neuere 
Fossilien männlicher und weiblicher Individuen ans Licht, 
wie Lucys Spezies Australopithecus afarensis sich in einem 
Zeitraum von einer Million Jahren (vermutlich von vor 
3,85 bis vor 2,95 Millionen Jahren) auf unserem Planeten 
etablierte, sozialisierte und im Zuge der Evolution weiterent-
wickelte.

Die Sicht der Fachleute auf Lucys Welt und ihren Platz 
darin hat sich allerdings verändert. Lucy gilt nicht mehr als 
das früheste bekannte Mitglied der Menschenfamilie. 
Vertreter ihrer Art unternahmen nicht – wie ihre Entdecker 
ursprünglich vermuteten – ihre ersten aufrechten Schritte 
im offenen Grasland der Savanne, sondern durchstreiften 
zunächst grasbewachsene Laubwaldbestände. Lucy und 
ihre Artgenossen trotzten einem Klimawandel und passten 
sich im Lauf der Jahrtausende an unterschiedliche Habitate 
an. Doch die wohl wichtigste Erkenntnis lautet: Sie war 
nicht allein. »Im selben Zeitraum lebten zahlreiche (Homini-
nen-)Arten«, erklärt Yohannes Haile-Selassie, Direktor des 
Institute of Human Origins (IHO) an der Arizona State Uni-
versity.

Mutter oder Tante?
Vor drei bis vier Millionen Jahren habe der menschliche 
Stammbaum mehr einem Busch mit zahlreichen nebenein-
ander wachsenden Zweigen geglichen, meinen Haile-Selas-
sie und etliche seiner Kollegen. Sie betrachten Lucy daher 
heute eher als eine Ururgroßtante des Menschen statt als 
direkte Vorfahrin. Alemseged und andere verweisen hinge-
gen darauf, dass bislang noch kein Fossil gefunden worden 
sei, das einen besseren Kandidaten für die Urmutter aller 
Menschen abgäbe.

Auch wenn die Fachleute weiterhin über Lucys Platz im 
Stammbaum des Menschen diskutieren, sind sie sich 
darüber einig, dass kein bisher bekannter menschlicher 
Vorfahr eine mit Lucy vergleichbare Bedeutung erlangt hat. 
Nach wie vor staunen sie über den detailreichen Einblick in 
unsere Vergangenheit, den ihr zu 40 Prozent komplettes 
Skelett enthüllt. Wie die Teile eines unvollständigen Puzzles 
diente es beim Zusammensetzen der einzelnen Knochen 
Dutzender weiterer Vertreter ihrer Art als Vorlage. »Mehr als 
jedes andere Fossil der Welt ist Lucys Skelett betrachtet 
und untersucht worden«, konstatiert die Paläoanthropologin 
Kaye Reed vom IHO.

Im Jahr 1974 war noch nicht klar, dass sich ein derart gut 
erhaltenes Homininenskelett als überaus seltener Fund 
herausstellen sollte. »Das Schicksal hat uns einen üblen 
Streich gespielt, indem es uns das beste Fossil schon sehr 
früh finden ließ«, sagt der Paläoanthropologe Bernard Wood 
von der George Washington University. »Wie an einem 
Geburtstag, an dem bereits im ersten Geschenk genau das 
drin ist, was man sich gewünscht hat … und man dann 
erwartet, dass in allen anderen etwas ähnlich Tolles steckt.«

AUF EINEN BLICK

Ein prominentes  
Geburtstagskind

1 Vor 50 Jahren, am 24. November 1974, wurde in 
Äthiopien ein hervorragend erhaltenes Teil-
skelett von Australopithecus afarensis entdeckt.

2 Das Fossil, das unter seinem Spitznamen 
»Lucy« weltberühmt wurde, galt lange als 
direkter Vorfahre der Gattung Homo – und 
damit als Urahn aller Menschen.

3  Inzwischen tauchten zahlreiche weitere Homini-
nenfossilien auf, die an der herausragenden 
Stellung von Lucy im Stammbaum des Men-
schen rütteln.
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EIN BERÜHMTES GERIPPE  Das zu 
40 Prozent vollständige Teilskelett  
des Australopithecus afarensis wurde 
in Hadar in der äthiopischen Region 
Afar entdeckt. Wissenschaftlich 
firmiert es unter der Sammlungsnum-
mer A. L. 288-1 (für »Afar Locality«). 

Steckbrief  
eines Homininen  
namens Lucy

Alter: 3,18 Millionen Jahre

biologische Spezies:  
Australopithecus afarensis

Größe und Gewicht: etwa einen 
Meter groß, 30 Kilogramm schwer

Familie: Hominidae (Menschenaffen) 
mit der Untergruppe Hominini 
 (sämtlichen Vertretern der Gattun-
gen Homo und Australopithecus);  
genaue Stellung unklar

Heimatort: Hadar in Äthiopien; 
aktueller Wohnsitz: Nationalmuse-
um von Äthiopien in Addis Abeba

Vorlieben: bewaldete Grasländer, 
dort konnte Lucy aufrecht gehen 
und vor Raubtieren auf Bäume 
flüchten; verspeiste gern Feigen, 
Beeren und Riedgräser

besondere Kennzeichen: stabile 
Knochen; gut erhaltenes Skelett mit 
Kiefer, Rippen, Becken sowie Teilen 
von Armen und Beinen

Entdeckungsdatum:  
24. November 1974

Namenspaten: The Beatles
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Der Erste, der dieses einzigartige Fossiliengeschenk 
auspacken durfte, war der US-Amerikaner Donald Johan-
son. Der damals am Cleveland Museum of Natural History 
tätige junge Paläoanthropologe hatte sich einer Expedi-
tion nach Hadar angeschlossen, die vom französischen 
Geologen Maurice Taieb (1935–2021) organisiert worden 
war. Am 24. November 1974, mitten in der zweiten Aus-
grabungskampagne, gingen Johanson und der Student 
Tom Gray nach einem enttäuschenden Morgen mit weni-
gen interessanten Funden zurück zu ihrem Landrover. An 
einem Hang in einer ausgewaschenen Senke entdeckte 
Johanson plötzlich ein Stück von Lucys Armknochen. 
Bald darauf fand er ein Schädelfragment, einen Ober-
schenkelknochen, einen Teil des Beckens sowie mehrere 
Wirbel: ein außergewöhnliches Teilskelett.

Die Mitglieder des Grabungsteams feierten Johansons 
Entdeckung im Camp, sie tranken Bier, während das 
Beatles-Album »Sgt. Pepper’s Lonely Hearts Club Band« 
mit dem Song »Lucy in the Sky with Diamonds« die ganze 
Nacht lang aus dem Kassettenrekorder dudelte. Irgend-
wann begann jemand, das Skelett Lucy zu nennen, und 
der Name blieb.

»Lucy war deshalb so bedeutsam, weil wir praktisch 
nichts über das Aussehen eines frühen Menschenvorfah-
ren wussten«, erzählt Johanson, der spätere Gründer des 
IHO. Er erinnert sich daran, dass ihn sogleich beeindruckt 
hatte, wie klein und primitiv Lucy im Vergleich zu anderen 
bekannten Vertretern der Australopithecinen gewesen 
war, etwa dem im Oktober 1924 – also fast genau 50 Jah-
re zuvor – in Südafrika gefundenen Australopithecus 
africanus, dessen Alter man zur Zeit von Lucys Entde-

ckung auf rund zwei Millionen Jahre schätzte. »Ich war 
verblüfft, wie sehr sie einem Affen ähnelte«, ergänzt er.

Als erster Hominine hatte Lucy die Zeitschranke von 
drei Millionen Jahren durchbrochen und das Alter der 
Menschenfamilie weiter in die Vergangenheit und deut-
lich näher an jene Zeit verlegt, in der Genetiker die Tren-
nung der Vorfahren von Schimpansen und Menschen 
ansiedeln. Lucy »betrat ein Feld, auf dem intensiv über 
den Zeitpunkt der Abspaltung von Schimpanse und 
Mensch diskutiert wurde«, erläutert Tim White, Paläo-
anthropologe an der University of California in Berkeley 
und Koautor der bahnbrechenden Veröffentlichung aus 
dem Jahr 1978, in der er zusammen mit Johanson und 
dem französischen Paläoanthropologen Yves Coppens 
(1934–2022) die Erstbeschreibung von Australopithecus 
afarensis vorgenommen hat.

NACHFORSCHUNGEN  Einen Tag nach dem 
spektakulären Fund im November 1974 unter-
sucht Donald Johanson noch einmal genau 
die Stelle, an der er Lucys Ellenbogen vom 
Boden aufgelesen hatte. 

ERSTE BEGUTACHTUNG VOR ORT  Im 
Camp studieren Donald Johanson (links) und 
Maurice Taieb eingehend die Skelettteile und 
fotografieren jedes Detail. 
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In den ersten zwei Jahrzehnten nach Lucys Entde-
ckung galt ihre Art als das älteste bekannte menschliche 
Familienmitglied. Damals sei A. afarensis für den Zeitraum 
von vor vier bis vor drei Millionen Jahren die einzige 
Option gewesen, meint die Paläoanthropologin Carol 
Ward von der University of Missouri. Viele Wissenschaft-
ler zogen daher den Schluss, alle späteren Homininen, 
darunter Homo, A. africanus sowie die kräftiger gebauten 
Mitglieder der menschlichen Familie wie Paranthropus 
aethiopicus, P. robustus und P. boisei, wären aus Lucys 
Art hervorgegangen.

»Damals war das einfach, denn alles, was vor drei 
Millionen Jahren existierte, galt als A. afarensis – die 
Urmutter aller Menschen«, erklärt der Paläontologe Fred 
Spoor vom Natural History Museum in London. »So 
lautete unser Evangelium.«

Zurück zu den Schimpansen
Seither sind jedoch andere, zum Teil weitaus ältere Arten 
aus Lucys Schatten getreten. Lucy erschien so affenähn-
lich, dass »wir unweigerlich davon ausgingen, beim 
nächsten Schritt zurück bei den Schimpansen zu landen«, 
erzählt White, der in Laetoli (Tansania) Fossilien von Lucys 
Spezies gefunden und deren Fußspuren analysiert hatte. 
»Wie kurios das heute doch wirkt.«

Mitte der 1990er Jahre begannen White, der damalige 
Doktorand Haile-Selassie und andere im Gebiet Mittlerer 
Awash in Äthiopien eine intensive Suche nach den Vor-
fahren Lucys. Sie entdeckten ein bemerkenswert vollstän-
diges, aber zerbrochenes Teilskelett, das sie Ardipithecus 
ramidus tauften und auf ein Alter von 4,4 Millionen Jah-
ren datierten. Ganz in der Nähe fand Haile-Selassie später 
Unterkiefer, Zähne sowie einzelne Hand-, Fuß- und Arm-

knochen von Ardipithecus kadabba, der vor 5,8 Millionen 
Jahren gelebt hatte. Jene primitiven Homininen ähnelten 
allerdings eher aufrecht gehenden Affen als Menschen. 
»Man würde sie nicht unbedingt zum Essen einladen«, 
scherzt White. Verglichen mit Ardipithecus »wirken Lucy 
und Co. geradezu menschlich«.

Neuere Fossilienfunde schoben die Entwicklungslinie 
des Menschen zeitlich sogar noch weiter zurück: ein 
sechs Millionen Jahre alter Oberschenkelknochen eines 
augenscheinlich aufrecht gehenden Individuums aus 
Kenia – der so genannte Millenium-Mann Orrorin tuge-
nensis – sowie der beeindruckende, sechs bis sieben 
Millionen Jahre alte Schädel von Sahelanthropus tchaden-
sis aus dem Tschad.

In Anthropologenkreisen wird nach wie vor heftig 
darüber diskutiert, ob es sich bei all diesen Arten tatsäch-
lich um Homininen handelt und in welcher verwandt-
schaftlichen Beziehung sie zu Australopithecus und erst 
recht zu Homo stehen. Insgesamt verlagern die Fossilien 
jedoch den Ursprung der menschlichen Familie deutlich 
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weiter zurück in eine Zeit vor mindestens sechs Millionen 
Jahren – ein Befund, der sich auch mit den Ergebnissen 
genetischer Untersuchungen hinsichtlich des Zeitpunkts 
der Trennung unserer Entwicklungslinie von derjenigen 
der Schimpansen und Bonobos deckt.

Lucys Urgroßmutter
Derweil suchten andere Forscher weiterhin nach Fossilien 
aus der kritischen Periode vor etwa vier Millionen Jahren 
und stießen dabei auf eine potenzielle Urgroßmutter 
Lucys: 1994 entdeckten die kenianische Paläoanthropolo-
gin Meave Leakey und ihr Team an zwei Grabungsstellen 
in der Nähe des Turkanasees in Kenia mehr als 80 Fossili-
en in Form von Zähnen, Kiefern, eines unvollständigen 
Arms sowie eines Schienbeinknochens. Sie datierten ihre 
Funde auf ein Alter von 3,9 bis 4,2 Millionen Jahren und 
nannten die Art Australopithecus anamensis. Anhand von 
Kiefer- und Zahnmerkmalen postulierten die Fachleute, 
dass es sich bei der neuen Spezies um den unmittelbaren 
Vorgänger Lucys und ihrer Artgenossen handelte.

2016 jedoch machte Haile-Selassie in Woranso-Mille, 
einer nur 30 Kilometer von Hadar entfernten Hügelland-
schaft, eine Entdeckung, die das Bild komplizierter wer-
den ließ. Mit Unterstützung eines einheimischen Ziegen-
hirten fand er den ersten vollständigen Schädel von 
A. anamensis. Der spektakuläre Fund wurde auf ein Alter 
von 3,8 Millionen Jahren datiert und war somit etwas 
jünger als das früheste A. afarensis zugerechnete Fossil, 
ein 3,85 Millionen Jahre alter Kiefer. Die Vorstellung, dass 
sich Lucys Spezies direkt aus A. anamensis entwickelte 
hatte und Letzterer danach von der Bildfläche ver-
schwand, war somit vom Tisch. Stattdessen war A. afa-
rensis womöglich aus einem früheren Vertreter von 
A. anamensis oder gar aus einer anderen nah verwandten 
Art hervorgegangen, und beide Entwicklungslinien hatten 
eine Zeit lang nebeneinander existiert.

Während sie noch nach Lucys Vorfahren suchten, 
hielten die Fachleute gleichzeitig nach deren Nachkömm-
lingen Ausschau – in der Hoffnung, eine Spur zu finden, 

die von ihrer Gattung zu der unseren führt. Den unmittelba-
ren Vorgänger von Homo zu identifizieren, sei auch deshalb 
eine solche Herausforderung, »weil wir nur sehr wenig über 
den frühen Homo wissen«, erklärt Carol Ward. Das älteste 
bekannte Fossil unserer Gattung ist ein fast 2,8 Millionen 
Jahre alter Unterkiefer mit abgenutzten Backenzähnen, der 
am entlegenen, nur 30 Kilometer von Hadar entfernten 
Grabungsort Ledi-Geraru gefunden wurde (siehe »Lucys 
Heimat«). »Es ist zwar ein überzeugender Beleg«, räumt 
Ward ein, es handle sich aber nur um einen einzigen derart 
alten Fund. Mindestens zwei Vertreter unserer Gattung –  
Homo habilis und H. erectus – tauchten vor zwei Millionen 
Jahren anderswo in Ostafrika auf.

Das Alter des Kiefers lässt zumindest darauf schließen, 
dass Homo vor rund drei Millionen Jahren Einzug hielt, also 
nicht lange, nachdem Lucy gelebt hatte. Da zu jener Zeit 
jedoch offensichtlich verschiedene Vertreter der Homininen 
in Ostafrika beheimatet waren (siehe »Familienbande»), gibt 
es weitere Kandidaten, die als Vorfahren von Homo in 
Frage kommen.

Einer von ihnen tauchte durch den Fund eines eigentüm-
lichen, zerbrochenen Schädels auf, den Meave Leakeys 
Team 1999 in Lomekwi westlich des Turkanasees entdeck-
te. In mühevoller Kleinarbeit rekonstruierten Leakey und 
ihre Kollegen den Schädel, indem sie die Bruchstücke wie 
ein 3-D-Puzzle wieder zusammensetzten. Die Wissen-
schaftler kamen zu dem Schluss, dass es sich um eine 
neue Art namens Kenyanthropus platyops handelte, die ein 
flacheres Gesicht und kleinere Backenzähne als Lucys 
Spezies aufwies – Merkmale, die auf ein mögliches Über-
gangsstadium zwischen Lucy und Homo hindeuteten.

Der auf Basis eines einzigen zerdrückten Schädels 
beschriebene Kenyanthropus stieß allerdings auf unter-
schiedliche Resonanz. Tim White bezeichnete ihn als 

YOHANNES HAILE-SELASSIE stellt ein Replikat 
eines 3,9 Millionen Jahre alten Schädels von 
Australopithecus anamensis der Öffentlichkeit 
vor. Diese Spezies gilt als Vorläufer von Lucy. 

HOHER BESUCH  2015 präsentierte Zeresenay 
Alemseged (links) dem damaligen US-Präsidenten 
Barack Obama bei dessen Staatsbesuch in Addis 
Abeba Lucys Unterkiefer. 
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